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Zuchtkonzepte für die Honigbiene
In der Bienenzucht ist die Selektion ein Hoffnungsträger, um sich dem Ziel von weniger krankheitsanfälligen 
Völkern zu nähern, die dennoch produktiv und für Imkerinnen und Imker leicht zu handhaben sind.

MATTHIEU GUICHARD, BENJAMIN DAINAT, AGROSCOPE, ZENTRUM FÜR BIENENFORSCHUNG, 3003 BERN

Wenn wir uns mit Imkerinnen 
und Imkern treffen, stellen wir 

fest, dass die diesem Ziel zugrunde lie-
genden Konzepte, wie sie in der wis-
senschaftlichen Literatur beschrieben 
werden, oft schwer verständlich sind, 
weil sie nur selten für eine breite Le-
serschaft popularisiert werden.

Aus diesem Grund hat Agroscope 
in der Broschüre Agroscope Transfer1 
eine Übersicht über die genetischen 
Kenntnisse sowie die in der Züchtung 
üblichen Konzepte veröffentlicht. 
Wie wird ein Merkmal definiert, das 
in einem Bienenvolk gemessen wird? 
Inwieweit ist die in den Völkern be-
obachtete Variation des Merkmals auf 
den genetischen Ursprung zurückzu-
führen? Bei welchen Merkmalen ist 

der grösste genetische Fortschritt zu 
erwarten? Welche Faktoren könnten 
diesen genetischen Fortschritt beein-
flussen? Solche Fragen werden in die-
ser Synthese ausführlich behandelt.

Umwelteinflüsse mit  
hoher Bedeutung
Die Daten, die der erwähnten Bro-
schüre zugrunde liegen, stammen 
aus einer neueren wissenschaftlichen 
Arbeit,2 in der verschiedene Merkma-
le wie Honigproduktion, Varroabefall 
und Kolonieverhalten untersucht 
werden. Diese Daten wurden über 
einen Zeitraum von acht Jahren in 
zwei Schweizer Honigbienenpopu-
lationen (Apis mellifera mellifera, 
die Dunkle Biene, und Apis mellifera 

carnica, die Kärntner Biene) gesam-
melt. Jeder Datensatz umfasst etwa 
tausend Völker. Für jedes Merkmal 
stellte sich die Frage, ob die in der 
Population beobachtete Variation 
nach dem Ausschluss von Umwelt-
einflüssen auf einen genetischen Ur-
sprung (Heritabilität) zurückgeführt 
werden kann. Darüber hinaus wurde 
auch die Beziehung zwischen diesen 
Merkmalen (phänotypische Korrela-
tionen) berechnet. Diese Analysen 
zeigen, dass die in der Schweiz ge-
messenen Merkmale im Allgemeinen 
niedrige bis mittlere Heritabilitäten 
aufweisen. Die Merkmale mit den 
höchsten Heritabilitäten bieten das 
grösste durch Selektion zu erzielende 
Verbesserungspotenzial.
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Begattungskäst­
chen mit Köni­
ginnen, die zum 
Zweck der geziel­
ten Anpaarung 
auf eine Beleg­
station gebracht 
wurden.
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Die Kontrolle 
eines Begattungs­
kästchens, das 
für die Befruch­
tung der Königin 
im Rahmen eines 
Zuchtprogramms 
auf einer ausge­
wählten Beleg­
stelle verwendet 
wurde.

Im allgemeinen weisen Merkma-
le, die mit dem Befall durch Varroa 
destructor assoziiert sind, eine gerin-
ge Heritabilität auf, was mit den in 
einer weltweiten Literaturübersicht 
zusammengestellten Daten über-
einstimmt.3 Nachdem wir alle bis-
her veröffentlichten Ergebnisse in 
dieser Übersicht überprüft haben, 
machen wir darauf aufmerksam, 
dass der allgemein bisher in der Re-
sistenzzüchtung gegen Varroa aus-
gebliebene Fortschritt hauptsächlich 
mit der diesbezüglichen Bedeutung 
der Umwelteinflüsse zusammen-
hängt. Letztere können tatsächlich 
die Qualität der Messung des unter-
suchten Merkmals sowie das Über-
leben der befallenen Völker stark be-
einflussen und so den potenziellen 
genetischen Fortschritt verschleiern, 
der durch Zuchtprogramme bewirkt 
wird. Es sind weitere Kenntnisse er-
forderlich, um den genetischen Wert 
der Völker für diese Merkmale ge-
nauer abzuschätzen, die durch Um-
welteinflüsse bedingte Verzerrung  

auszuschliessen und die Selektion 
auf Varroaresistenz unter dem As-
pekt einer nachhaltigen Bekämp-
fungsstrategie zu verbessern.

Differenzierte Sicht
Wie in der Broschüre dargestellt, 
ist die Heritabilität eines Merkmals 
nicht die einzige Voraussetzung da-
für, dass es durch Selektion verbes-
sert werden kann. Auch Faktoren, die 
im Zusammenhang mit der Art und 
der Durchführung des Selektionspro-
zesses stehen (Intensität, Generatio-
nenintervall, Mortalität usw.) können 
eine Rolle spielen.

Wir hoffen, dass es uns mit die-
ser Arbeit gelingt, Imkerinnen und 
Imkern zu zeigen, unter welchen 
Bedingungen Selektion genetischen 
Fortschritt ermöglichen kann. Das 
Ziel besteht darin, eine differenzierte 
Vision zu bieten, welche die Möglich-
keiten zur Verbesserung der Merkma-
le aufzeigt. Es ist selbstredend, dass 
das Erzielen von Ergebnissen durch 
die Genauigkeit und Nachhaltigkeit 

der Selektionsverfahren sowie durch 
die Interaktion zwischen Imkerinnen, 
Imkern und Forschungseinrichtungen 
begünstigt wird.	
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